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her üblichen Oberschule ihre Reifezeuo-
nisse enrrorben hoben, noch ihrer lri-
motrikulotion den Wechsel der Universi-
löten zu verwehren, hingegen den
übrigen Studierenden, die- äos Abi-
lurienlenzeugnis einer Oberschule noch-
weisen können, diesen Wechsel ohne
nochmolige Zulossungsprüfunq zu er-
leichtern, erweckt zumindest äen An-
schein,-ols stünde er gegen dos Stu-
dium der Werktötigenl u-nd stellt sich
domit oußerholb der Freunde der
Freiheit.
Mit Hoffnung erfüllte es ober, doß die
in Honnover qnwesende Studenten-
schoft fost ousnohmslös - im Gegen-
sotz zur Holtung einiger nichtslu'denti-
scher Konferenzfeilnehmer ous Bqyern,
Fronkfurt q. Moin und Homburg I im
Prinzip verslonden hot, doß ohne dos
Recht ouf Bildung dos der Freiheit der

Persönlichkeif zur Phrose w!rd, weil
vom Gonzheitsbeqrifi der Freiheit
nichts .obgehondeTt werden kqnn,
Sonst hötte wohl ein Berliner Stu-
denf,_ der die Forderung noch der
Erloubnis zum Universitötiwechsel für
o I I e immotrikulierten Studenten (olso
ouch für dieienigen, die von den Vor-
studienonstolten zur Hochschule komeni
ohne nochmolige Zulossungsprüfunq ärl
hob, koum die volle, ous däm Heizen
strömende Zustimmunq oller onwesen-
den Kommilifonen elholten, und die
Stimmen von Studenten ous'Kiel. Stutt-
gort und Berlin noch einer Zusoinmen-
orbeit mit der Gewerkschoft ols Vertre-
tung der Werktötigen wören wohl nicht
lout geworden.
Wir sind überzeugi, doß der Ruf dieser
Studenten einmol in gonz Deufschlond
gehört wird.

Universiföt neue Gewohnheilen oröol
(die olten hobe'n , io ouch so iiefi-
!!.h ousgedient), doch wenn iede
Zone un er Demokrotisierung der Hoch-
sch'ulen etwos onderes värsteht, für
Zulossungen. und Prüfungen die hete-
rogensten Anordnungen- erlößt, den
Studenten hier dieses, dort ienes nicht
erloubf, olle Studenten drirch diese
Moßno'hmen o,n die Universitöten ihrer
eigenen Zone wie mit Eisen onkettet,
so muß eines Toges diese himmel-
schreiende Torheit zu einem Ergebnis
führen, dos niemo,ndem, ouch- nicht
Deutschlonds Nochborn.' wünschens-
wert sein, kqnn.

Alle diese Gründe und noch viele mehr,
die hier nicht behqndelt werden köni
nen, hoHen die de,utschen Studrenten
noch recht bitteren Erfohrunoen ver-
onloßt, eine Togung eigens -zu 

dem
Zwecke zusommenzurufen, um mit den
leitenden Persönlichkeiten oller'der-
zeitigen Kultusministerien die entschÄi-
denden Frogen einheitlicher Hochschul-
politik zu besprechen. ln Honnover
fond nun Miite'Oktober diese Toouno
stott. Außer den omtlichen Verträteri
der fronzösischen Zdne und Nord-
rhein-Westfol.ens woren von Osl und
West olle moßgebenden Persönlich-
keiten der Einlodung gefolgf. Es wor
eine sehr gewichtige Versommlunq,
und sie wickelte ihre Arbeit mit großeil
Ernste ob.
Die Referote und Diskussione,n der
Studenlenvertr.eter stqchen in ihrer
Sschkenntnis und Sochlichkeit wohl-
t^uend von ienen der gewöhnlichen
Sludentenfogi.rngen ob, vio ofl qenuq
mit größtem Lörm dos dünnste-BlecE
cusgewolzt worden ist. Mon moo nun
dos Ergebnis dieser Togung bew"erten
wie mon will, eines slÄht Tesf: schon
ihr. Zustondekommen dorf ols Erfolg
gellen.
Wir wissen ietzt ouch, doß die Stu-
denten. wenn sie ihre Forderunoen
billig und gerecht formulieren, -mit

einem Gewicht vor politischen lnston-
zen ouflreten könn.en. dos ouf der
Wooge der Entscheiduhg eine bedeu-
tende Rolle spielt. Es kommt ietzt wirk-
lich nur doroüf on, doß die Studenten.
schoft Ziele vertritt, die nicht im Ge.
strüpp olter Vorurteile, zwischen den
Disteln krochender Alte*ümlichkeit lie-
gen. Die Ostzone isf iedenfolls unier
diesen Voroussetzungeh immer bereit
mitzugehen. Es werden sich viele Ge-
Iegenheiten ergeben, ouf diese The-
men zurürkzukemmen" Auch d;ie Mini-
ster hoben versprochen dies zu tun.
Mögen die Zonengrenzen unlerdessen
wieder zu hormlolen Linien wie die
Meridione we,rden.

stud. phil..Herbert T h e u e r k o u f
An der Togung der deutschen Sfudenten in Honnover vom 10. bis 12. Oktober 1947 hoben ouch
fost qlle Kultusminisler Deutschlonds oder deren Beouftrogte leilgenommen. Durch die Beteiligirng
hödtster Stellen gonz Deulschlonds on einer Studentenlogung wurde d,ie Ofientlichkeit ouf diÄ
dringenden Gefohren oufmerksom gemocht, die eine welleÄ Auseinonderentwicklung der Uni-
versitäten mit sich bringen würde.

Rückblitk ouf Hunnover

Wenn der Bouer ouf dem Wege von
der Scheune zum Stoll, der Arbeiter
von der Siedlung zur Fobrik, der Kouf-
monn vom Wohnhous zum loden tög-
lich eine nur ouf Londkorien sichtbore
Grenze zu überschreiten hötten. wöre
sie für ihr Togewerk ebensä be-
deulungslos, wie es die gedochte Linie
eines Meridions isi. Anders ober würde
die Soche, wollte mon die imoginöre
Linie ouch in Wirklichkeit mit Stochel-
droht, Schlogböumen, Gröben ziehen
und deren Uberschreitung von der be-
son,deren Erloubnis weii entferni quf
dem Monde liegender Amtsstellen ob-
höngig mochen. Donn hörte iedenfolls
der korfogrophisch,e Spoß 'ouf und
würde zu unbegreiflichei Grousomkeit.
ln Deulschlond ist es nun tofsöchlich
dohin gekommen, doß die Gebiete, die
die vier Besotzungsmöchte konlrollie-
ren, durch Grenzen getrennt sind,
welche tief und wirklich dos lond in
vier Teile zerschneiden. Mog es ouch
do und dorl deutsch,e Londsleute
geben, die doron nichts zu monieren
findeny so dorf mon iedoch ohne Kühn-
heit behoupten, doß der überwiegende
Teil des Volkes diese Grenzen für ein
großes Unglück,hölt und' ihre schleunige
Abschoffung von Herzen wünscht; denn
nl'cht nur der Austqusch der moleriellen
Dinge wird du,rch sie verlongsomt und
schließlich unmöglich, sondern ouch
die kulturellen Bezi,ehungen e,rleiden
Störungen; die in ihrer ferneren Aus-
wirkung nur Hcrns Dumrheriohn kolt
lossen'könn,en.
Nun sind es die d,eulschen Sludenlen
nicht ollein, die diese Entwicklung mil
ernster Sorge beobochten, doch ist es
sicher, dqß sie von den Folgen n der
föderolen Fliehkroft mif om meisten
betroffen würden. Nicht so sehr zeigen
sie sich dqrüber besorgt doß iede

Wie sfeht es niun qber mit der prokti-
schen Ausbildung der Lehrerstudänten?
Noch sehr unbefriedigend, wie mir
scheint. An der pödogogischen Fo,kul.
töt studieren die zukünftigen Lehrer für
die ersten ocht SchuliohrÄ. Sie werden
noch Beginn des Studiums zu Schul-
besuchen in der Regel einmol
wöchentlich - verpflichtet, die eine
Ergönzung bilden zu den Vorlesun-
gen über Methodik der einzelnen
Föcher. Die Mehrzohl der Studenien
der philosophischen und mothem,otiscfr.
nqlurwissenschqftlichen Fokultät will
ebenfolls Lehrer werden, uhd zwor vor
ollem Fochlehter für die vier obersien
Klqssen. Diese sollen vom 3. Semester
on neben ihren Fochvorlesungen solche
über Pödogogik und Methodik der Un-

lsndschulpruktik für Lehrerstudenten!
stud. phil. Fritz K I e i n, Berlin

,,Von den großen Worlen, derer sich die
Menschen gern bedienen, ist dqs Wort Er-

\ziehung eines vom schwerslen Koliber.,,
. Mqrtin Andersen-Nexö

Die Kommilitonen der medizinischen Fo-
kultöt sind schon seit longem doron ge-
wöhnt, wöhrend des Studiums in den
Hörsölen ouch proktische Erfohrungen
in Kronkenhäusern, ouf Seuchenstotio-
nen usw. zu sommeln, Die Erqönzunq
der Theorie durch die Proxis ist ihnei
eine Selbstverstöndlich,keit; sie können
sie nichl miissen. Dem B,eruf des Arztes
ist der des Lehrers in vieler Hinsicht ver-
wondt. Beiden geht es um die Wohlbe-
schoffenheit des Menschen, dem Arzt
um die des Körpers, dem lehrer um die
des Geistes, und in einer Wissenschoft,
der Psychologie, besteht io eine direkte
Verbindung zwischen beiden.



terrichts{ächer hdren, verbunden mit
Schulbesuchen. Dos ist durch,ous ein
Forfschritt Eegenüber der früheren Aus-
bildung der Studienreferen,dore, die ouf
der Universitöt überhoupt noch keinen
Einblick in die Unlerrichtsproxis be-
kqmen. Aber er genügt noch nicht, und
gerode on der philosophischen Fokul-
töt besteht f ür die künftigen Ober-
stufenlehrer die Gefohr eines oilzu gro-
ßen Ubergewichts des Fochstudiums und
einer Vernochlöss,igung der ProNis. Wie
dos verbessert werden konn, soll der
folgende kurze Bericht zeigen:
ln den vo,rigen Semesterferien gingen
wir, zwei Studenten und eine Sludentin,
ins Ministerium für Volksbildung noch
Potsdom und boten dorum, in- [ond-
schulen hospitieren zu können, wos uns
ouch bereitwiilig gesfottef wurde. Mon
schickte uns zurn Schulrqt des Kreises
Westprignitz in PerleberE, der uns drei
Dorfschulen zuteille, Mein Ort wor
Kleinow, 12 Kilometer von Perleb.erg.
An der Schule unterrichteten ein olter
lehrer, seine Tochter und ein Neulehrer
in drei Klossen: L und 2.Schuliohr. 3.
und 4. Schuliohr, 5, bis 8. Schuliohr. lch
soh in der ersten Woche ledligtich dem
Unlerricht zu,
Mqncher von lhnen. li,ebe Kommilitonen,
denkt ietzt vielleicht: ,,Ach Gott, eine
Dorfschulel Wos qibt es dort schon zu
lernenl" Aber glouben Sie mir, der
Ielzte Rest okodemischen Hochmuts ver-
gehl lhnen, wenn Sie die großen
Schwierigkeiten kennenlerndn, mit d6nen
ein Dorfschulmeisfer zu rinEen hot, von
denen sich ein on geregelte wissen-
schoftliche Arbeit qewöhnter Siudienrot
nichis lröumen lößt] Großes Können und
lebendige pödogogische Ieidenschoft
g,ehören. ouf dem Dorf zum guten
lehrer wie überoll. Die Kleinower
Schule wor mit drei Lehrkröften noch
gut ve,rsehen, wenn mon die immer
noch große Zohl von ein- oder zwei"
klossigen Londschulen in Betrocht zieht.
Aber ouch hier mußte der lehrer Ab-
teilungsunlerricht rnochen; d. h. mit
erirnem Teil der Kinde,r orbeiten und
den onderen still beschöftigen. Dos
setzt e,ine doppelte Vorbereitung vor-
ous,-.denn er unierrichlet io zugle'rch in
mindestens zwei Klossen,
Lössig ous dem idrmel schütleln lößt sich
olso gerode in der Dor{schule der Un-
lerricht noch weniger ols onderswo.
,,Sie studieren doch Geschichfe", sogte
zu mir der Schulleiter, ols ich n,och einer
Woche onfing, in den verschiedenen
Stufen es selbst mii dem Unterricht zu
versuchen, ,,geben Sie doch die näch-
sten Geschichtsslunden beim 5. bis 8.
Schuliohr." Ich übernohm die Stunden
mit Freude, wurde ober doch bedenk-
lich, ols ich on Moteriol lediglich die
Dotensommlung von Ploelz und ein
völlig verolfetei, unbrouchbores meiho-
disches lehrbuch fond. Und ols ich mir
den Stofi donn einigermoßen zurechi-
gelegt hotte, kom wieder die Schwierig-
keit der Dorstellung: Wos {ür die
Vierzehniöhrigen verslöndlich, ist fÜr
die Zehniöhrigen zu schwer, und um-
gekehrt lcingw-eilen sich die Großen bei
ilem. wos die Kleinen interessiert. Alle
Kinder ober woren so ou{geweckt und
wißbegierig wie überoll. Wer ieden'

folls gloubt, bei Dorfkindern einen be-
sonders leichien Stond zu hoben, irrt
sich sehr. Zudem genügl es für'den
Dorfiehrer nicht wieJür säinen Koilegen
in der Stodt, zwei oder drei Föcheizu
beherrschen, sondern meistens isf er
gezwungen, in ollen Föchern zu unter-
richten, so doß olso ein Proktikum in
einer Londschule den Sludenten nichi
n'ur vor viele hochinleressonle und
wichtige pödogogische Probleme stellt,
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sondern ihn zugleich ouch eindringlich
ouf die Noiwendigkeif gufer und um-
fossender Fochkenntn,isse erinnert.
Freilich werden durch die Schulreform in
sleigendem Moße Zentrolschulen ein ge-
richtef, in denen die Klossen 5 bis 8 ous
mehreren Dörfern zusommengefoßt
\trerden, um sie getrennt noch Johrgön-
gen und ,mehr ols bisher von Foch-
lehrern unterrichlen zu lossen. Mon konn
notürlich nicht mit einem Schloge über-

,,Eisher host du ein sorgenloses Dosein ols Kind gehobt unter den schützenden Fittichen deiner
Ellern. ober ietzl sollst du in die Schule, domit einmol ein richtiger Mensch ous dir werden
konn, ein Weltbürger, Schou, hier hoben wir eine Schule gebout, ein Schloß. dos dos gonze
Leben widerspiegelt, Hier wirst du olles in verkleinerlem und verdichtelem Moße ontreffen. du
dqrfsi hier on ollem deine Föhigkeiten ousprobieren. Wos in dir steckt, wollen wir enlwickeln,
und',wos dir fehlt, woilen wir mit Zörllichkeit ous dir heworlocken, domil du ein gonzer Mens<h
wirst. Denn der Mensch ist dos Köstlichsle und Kostborste quf der Welt; doher dorf ouch nichl doe
winzigsle Släublein von ihm verlorengehen..Und doher müssen wir gonz von Grund ouf onfongen,"

Äus .,Die Kindheit" von Mortin Andersen-Nexö



' Studenlemratswohlen on den Universitäiten
Kqrl-Ernst R e u te r, Berlin

Die Neuwohlen im Wintersemester
1947148 müssen Anloß geben, kritisch
Rückschou zu holten ouf dos erste Johr
der Arbeit der Studentenröte, nicht nur
durch deren Mitolieder oder durch die
Studentenschoft,-sondern ouch durch
die on einer fortschrittlichen Entwick-
luno unserer Universitöten interessierte
deriokrotische Ofi entlichkeit !

Eine solche kritische Betrochtung zeigt
eine Reihe von Möngeln und Schwä-
chen, d,ie nicht nür ols ,,Kinder-
kronkheiten" und,,Ubergongserschei-
nunoen" zu werten sind. Sie hoben
ihre" Ursochen vielmehr in der Ein'
stellung und Holtung großer Teile
der Studentenschoft, wie sie ouch in
dem Aufsotz ,,Studenten zwischen
oestern und heute" von Dr. Kouffeldt
im Forum 8/9 onolysiert wurden.
Die Freude, noch zwölfiöhriger Geistes-
knechtschoft wieder diskutieren zu
können, dorf niiht zu einer Diskussion
um der Diskussion oder gor um
der Opposition willen führen und die
proktische Arbe,it löhmen; zumol donn
nicht, wenn beim Neuoufbou einer
Selbstverwoltung wichtige Aufgoben
so klor zum AÜsdruck gebrocht und
festgelegt Wurden wie im vorlöufigen
Stotut. Viele Studenten vergleichen
den Studentenrot mit einem Porloment
oder Gemeinderot mit oll seinen por-
lomentorischen Gepflogenheiten und
vor ollem seinen verschiedenen Frok-
tionen. in denen sie erst die Verwirk-
lichunä wohrer Demokrotie erblicken.
Sie velgessen ober dobei, doß, obge-
sehen von dem onderen Aufbou und
der onderen Zielselzung des Studen-
tenrotes, quch beim Gemeinderot die
Grundlooe seiner Arbeit die Block-
politik iit und doß demokrotische

Foimen niemols den demokrotischen
lnholt der Arbeit ersetzen können.
Wo mon oloubt. die Arbeit des Stu-
dentenrotei durlh einen Kompf der
demokrotischen Kröfte untereinonder
verbessern zu können, do beweisf mon
nicht sonderliche politische Reife, son-
dern hilft vielmehr gerode ienen, die
einer fortschrittlichen Entwicklung unse-
rer Hochichulen entqegenorbeiten. Nur
die gemeinsome Arbeit oller demo'
krotischen Studenten gegen foschistische
und reoktionöre Strömungen und An-
grifie, wie sie ouch im Stotut gefordert
wird, konn eine fortschrittliche Entwick-
lung unserer Hochschulen sichern.
Hötten die Studentenräte ihre Auf-
goben in iedem Folle so gesehen,
donn wören noch gonz ondere Erfolge
ihrer Arbeit-zu verzeichnen gewesen,
An der Universitöt Holle, wo eine enge
Zusommenorbeit zwischen Studenten-
rot, FDJ-Studentengruppe und Gewerk-
schoft besteht, wor es unter onderem
möolich. den Soortbetrieb zu erweitern
und- zu'verbeisern, eine Konsumstelle

bei der Mensq zu schoffen und be-
dürftigen Sludenten Erholungsplötze
zu vermltteln.
Wenn es ober ouch in Holle vor-
kommen konnte, doß ein bewöhrter
onlifoschistischer Student niederge-
stochen wurde, doß provozieren'de Plo-
kote mit dergefölschten Unterschrift des
Kurotors verbreitet und oktiven demo-
krotischent Studenten Drohbriefe in die
Montehoschen geschoben wurden, ohne
doß uns oußer einer Resolution der
FDJ-Studentengruppe ein Prolest oder
sonstioe Moßnohmen der Studenten-
schoft"oeoen solche Vorfölle bekonnt
qe*orden- wören, so wird es sehr
deutlich, wieviel Arbeit noch.. zu
leisten ist.
leider muß gesogt werden, doß ouch
unsere Arbeiterstudenten noch nicht
genügend bewußte politische Arbeit
iur Demokrotisierung der Universitöt
beigetrogen hoben. Sie sind durch
dos Studium stork belostet, ober die
demokrotischen Orgonisotionen und
der Studentenrot hoben es ouch nicht
verstonden, ihnen solche wirtschoftliche
und fochliche Hilfe zu geben, doß
ihnen störkere politische .Arbeit mög-
lich gewesen wöre. Es ist nötig, in
diesem Johre in störkerem Moße Ver-
treter ous ihren Reihen in den Studen-
tenrot zu wöhlen. Sie mÜssen oktiviert
werden !

Auch die ouf ollen Studentenkon-
oressen onerkonnte und proklomierte
öleichberechtigung der Studentinnen
hot noch lonoe nicht ihre weiteste
Verwirklichung - erreicht. Viel mehr
Sludentinnen ols bisher müssen zur
Mitorbe'it bewegt werden. Erst du'rch
M it o r b e it können sie ihre lnter-
essen du,rchselzen,
Eine Zusommenfossung. oll dieser
Frooen und Forderunoen bildet dqs
ouf-dem zweiten Porloiment der Freien
Deutschen Jugend in Meißen onge-
nommene Hochschulprogromm der
FDJ. Es konn nicht nur zur Bosis für
die Arbeit der neuen Studenienröte
werden, sondern quch zum ,,Prüfstein"
für die Aufstellung und Unterstützung
solcher Kondidoten, die durch ihre
Einstellung und ihre bisherige Arbeit
oorontierän. doß sie im -wirklichen

inleresse där Studentenschoft zu c't-
beiten bereit und in der Loge sind.
Domit die wohren lnteressen der
Studentenschoft verlreten werden, muß
dos Ziel der Wohlen sein: Die Besten
und Aktivsten, ob Student oderStuden-
tin, in den Studentenrot! Unsere Hoch-
schulen müssen immer mehr zu demo.
krotischen Vorbildern werden!
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oll Zenirolschulen einrichten, denn oft
fehlen die primitivsten Voroussetzun-
oen. Aber oerode der Kompf um die
Einrichtuno -der Zentrolschuien erfüllt
dos pödägogische Leben ouf dem
londe mii so viel Aktivitöt, mocht es so
interessont, doß es ouch ous diesem
Grunde öußerst wichtig fÜr den Lehrer-
studenten ist, eine längere Zeit dort
zuzubringen und es genou kennenzu-
lernen.
Es wird so viel in Porlomenlen und Zei'
lunoen in obstrokter Form von Schul-
reförm gesprochen, doß sie vielen schon
ots rein politische Verwoltungvnoß-
nohme .gricheinen rnog. Wie folsch
diese Mdinunq ist, sieht sofort, wer ihre
ollmöhliche Värwirklichung in der Proxis
nriterlebt, und zwor dort, wo sie die
größte Verbesserung bedeutet, iedoch
ober ouch om schwierigsten du'rchzu-
setzen ist: nömlich ouf dLm Londe.
ln der Gegend von Kleinow z. B.

konnfe keine richtige Zenfro,lschule
eingerichtet werden, do kein geeigne-
tes Geböude vorhonden wor. Noch
longen Uberlegungen ist schließlich eine
sogenonnte,unechte Zentrolschule"

(ich gebe zu, es ist ein hößliches Wort)
geschoffen worden, d. h. die 5. und 6.
Klosse ous Kleinow und den nöchsten
Dörfern gehen ins Nochbordorf Unze,
die 7. und 8. Klosse noch Kleinow. So
kommt mqn mil den vorhondenen Röu-
men ous und hot doch den großen Vor-
teil der iohrgon.gsweisen Trennung.
Solche Behelfslösungen sehen nolürlich
bei onderen Verhöltnissen wieder on-
ders ous, und es ist die Aufgobe der
Lehrer selbsf, einen stöndigen Kompf
für die ollmöhliche Verbesserung der
Schule in diesem Sinne zu führen. Wos
ober konn es für den künftigen Lehrer
Schöneres und Fruchtboreres geben, ols
die großen Arbeiten zur Gru-ndlegung
eines neuen, besseren Schulwesens on
Ort und Stelle mitzuerleben, gründlich
kennenzulernen und selbst doron mit-
zuhelfen ?
lch hobe dnzurdeulen versucht, welch
großen Nutzen die lehrerstudenten ous
einem löngeren londschulproktikum für
ihr Studium ziehen könnten und meine,
doß die Gelegenheit dozu in möglichst
großem Umfonge geschoffen werden
sollte.

Dus Studieren in Mümchen ist srhwer
stud. med. Herbert F o be r, München

Mon sollte eigentlich meinen, doß es
die Münche,nerStu'denten besser hätten
inmitten eines Londes, ,,wo Milch und
Honig fließen". Leider trifft dies nicht zu.
Einmol ist ouch Boyern schon se,it ge'
ro,umer Zeit kein Lond d,es Uberflusses
mehr, zum onderen lieben die Be-
wohner oor oft dos Christentum nur
so longel ols sie sich nur mil Worten

dozu bekennen müssen. Dies beweist
der Gesundheitszustond der Studenten,
dies beweist die hohe Zohl von Tu-
berkulosekronken unler ihnen, und dies
beweist dos A,bsinken der geistigen
wie physischen leistungsföhigkeit.
Eine oroßzüqiq orqonisierte Menso im
Univelsitötsvieäel bringt wohl einenr
Teil der Studentenschoft einige Er-
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Die Hochschulncchrichl des Monqls
Beschlüsse der Minislerkonlerenz
in der sowietiechen Zone vom g. 12. 1947

Die Vorsludienqnslolten werden ols Vorsludien-
obieilungen ietzl zu Einrichtungen der Univer-
sitäten bzw. Hochschulen.
Damit isl einer Ilesolulion des Sludentenkon-
gresses in Holle im Sommer dieses Jqhres
Iiechnunqr gelrogen. Die Hörer der Vorstudien-
obteiluneren sind nunmehr Angehöriqe der
Universitöt, ohne in besiimmten Fokultöten ein-
qeschrieben zu sein. Ihre lnleressen werden sie
im Siudentenrot Yertreten.
Die Immolrikulolion erlolgt nur noch beslon-
denem Exomen, dos in der Regel noch 11/z Jqhren
vor einer Prü{ungskommission obzulegen isl. Der
Prü{ungskommission gehören u. o. der Rektor
bzw. die Dekone der einzelnen Fokullöten qn.

*
Goslhörer, die qls Beru{slölige wöhrend des
Studiums ihren Beruf lorliühren oder o1s ordent-
lich immqtrikulierte Sludenten onderer Hoch-
schulen zur Ergönzungr ihres Sludiums in
Fakull<ilen ihrer Fochrichiunqen sludieren,
können nunmehr zur Able€,ung des Slqots-
eiomens zugelqssen werden, wenn sie ein
Reilezeugnis besiizen oder eine Vorbildung,
die der üblichen HochschulreiJe entspdchi.
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